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Der deutsche Tagesbericht.
HkvheS Hn»ptq««rtier, 1ö.Js ». (WTB.) A« Ll.

Wrstlicher Knrßsschau- latz:
Keine größere» Kn« pfhs»dlrrnte».
K» zahlreiche» Frontabschnitten Erkundnngs-

gefechte. Nördlich von Passchendaele, au derSearpe, bei Vendhnille und St .Quentin wurden
einige Engländer gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz: -
Nichts Nenes.
Mazedonische Front:
I » Cernabogen dauerte erhöhte Artillrrie-

tätigkeit au.
Italienische Front:

Die Lage ist ««verändert.
Bei ihren erfolglosen und verlustreichen An¬

griffen am 14. «nd 15. Januar haben die Jta-
liiener au Gefangenen IS Offiziere und mehrals 30» Mau« eingebüßt.

Der erste Generalqnartiermeister
Ludendo  rfs.

—Der deutsche Abendbencht.
Berlin,  17. Jan ., abends. <WTB. Amtlich.)

Bon de« Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Neue U-Vootserfolge.
Berlin,  16 . Jan . (WTB . Amtlich.) Starker,

«it allen Mitteln ausgeübter Gegenwirkung zum
Trotz- fielen auf dem nördlichen Kriegsschauplatz
«nseren Unterseebooten S1000 Bruttoregistertonnen
Handelsschiffsraum zum Opfer. Hierbei wurde ein
englischer Dampfer von mindestens 4000 Tonnen in
geschickt durchgeführtem Angriff aus besonders starker
Fischdampfersicherung herausgeschossen. Die Mehr¬
zahl der versenkten Schiffe war bewaffnet und
schwer beladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Deutscher Streifzug gegen die englische Küste.
Berlin,  17 . Jan . (WTB . Amtlich.) Am 14.

nnd 15. Jan . unternahmen leichte deutsche Streit-
träfte einen Streifzug durch die südliche Nordsee.
Eie trafen weder feindliche Kriegsschiffe, noch Han¬
delsfahrzeuge an, trotzdem sie nördlich der Themse-
«ündung dicht unter die englische Küste vorstießen.
Dort nahmen sie wichtige Anlagen aus nächste Ent¬
fernung bei guter Beobachtung mit über 300 Schuß
unter wirksames Fener.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Vorwärts schreitet die Vergeltung.
Der Glaube an das Walten der göttlichen Ge¬

rechtigkeit in der Geschichte hat das deutsche Volk
von jeher erfüllt, und in den großen Kriegen, die
«s um sein Dasein, seine Freiheit und seine Einheit
führe« mußte, seinen Siegeswillen gestählt. Unser
Volk kämpft, wie v»r mehr als 100 Jahren und
vor bald 20 Jahren , s« auch im Weltkriege von
hente, mit dem ehernen Mute seines reinen Gewis¬
sens und deshalb mit dem zuversichtlichen Vertrauen
auf die sittliche Weltordnung. Im Bewußtsein
seiner gerechte» Sache erkennt es in jede« neue»
Gchlage seiner SchwerteSmacht die Wahrheit des
Wortes seines NationaldichtersSchiller: Die Welt¬
geschichte ist daS Weltgericht. In jeder seiner sieg¬
reichen Großtaten steht es die Hand Gottes, das
Jengnis, daß die Vergeltung vorwärts schreitet.

Ein Vergeltungskrieg ist der Weltkriegi« be-
sondern gegen Italien . Unerhört schweren Frevel
hatte es durch Bruch verbrieften Bündnisses, durch
Verrat feierlichen Freundschaftsgelübdesbegangen:
nnn erfährt es das Schicksal eines gleich großen
Blutgerichts. Dieses Schicksal hilft das deutsche
Volk vollziehen, „seines Rechtes bewußt", wie Ge-
neralfeldmarschall von Hindenburg in seiner Ant¬
wort auf die zum Jsonzosieg beglückwünschende Be¬
grüßung unsers Reichstagspräsidentengesagt hat.
WaS aber könnte unser Volk mehr stärken, ihm als
Gottesstreiter mehr Gotteskrast einflößen, als daß
ihm „seines Rechtes bewußt", immer von neuem
die leibhaftige Genugtuung sichtbarster Gotteshilfe
zuteil wird, die Genugtuung berufen zu sein, Ver¬
geltung zu üben und ob der himmelschreienden
Sünden seiner ,gottverlassenen, in Lug und Trug
verblendeten Feinde wider die gottgegebene Gerech¬
tigkeit und Sittlichkeit auf Erden das Strafgericht
und Sühneurteil Gottes des Allmächtigen zu voll¬
strecken! Als Italien in den Weltkrieg eingriff,
Freunden und Bundesgenossen tückisch in den Rük-
ken fallend, wagte es, dafür das gottwidrige Schein¬
recht „heiliger Selbstsucht" ausdrücklich anzurufen
und zu beanspruchen. Im Jsonzo ward Italiens
„heilige Selbstsucht" geschlagen, gerichtet, entthront.

Vorwärts schreitet die Vergeltung. Die Kleinen
traf sie zuerst, Belgien, Serbien, Montenegro, Ru¬
mänien. Zwei von den großen sind gefolgt, Ruß¬
land und Italien.

Das schlichte deutsche SprichrArt besagt, daß
Ehrlichkeit am längsten währt. Lange zwar währt
schon der Weltkrieg, das furchtbarste aller Weltver-
brechen. Aber die Ehrlichkeit, die Gottes ist, wird
darüber hinaus währen uvd sich bewähren. Die
Ehrlichkeit lebt in uns und mit uns. Bei uns sind
Wahrheit und Recht. Darum gehört der Sieg uns.
Denn Gott sitzt im Regiments, er läßt sich nicht
spotten „Seines Rechtes bewußt" sagt Hindenburg
von unserm Volke. Das ist es im letzten Grunde,
was unfern Wert und unsre Zuversicht ausmacht,
was unser Heil und unsre Zukunft sichert. Wir
wissen: Vorwärts schreitet die Vergeltung.

. .

RrmSschau.
Im Hauptausschusse des Reichstages

kam am Dienstag auf eine Anfrage des Abg. Erz¬
berger die Frage der Gegenmaßregeln Deutschlands
gegenüber der schlechten Behandlung der deutschen
Gefangenen in Frankreich zur Sprache. Der General
Friedrich erklärte, daß wir zu Gegenmaßregeln gegen
Frankreich und die Franzosen greisen würden, wenn
die französische Regierung nicht sofort eine Aenderung
in der Behandlung der deutschen Gefangenen ein-
treten lasse und die nach Frankreich verschleppten
Elsaß-Lothringer freigebe. In Bezug auf die ge¬
spannte politische uud auswärtige Lage gab der
Unterstaatssrkretar im Auswärtigen Amte, Freiherr
von dem Bussche, im Namen deS Reichskanzlers
im Hauptausschuß die Erklärung ab, daß neue Jn-
struktianen an Herrn von Kühlmann nicht nach
Brest-Litowsk ergangen seien, und daß alle darüber
umlaufenden Gerüchte keine sachliche Unterlage hätten.
Die politische Debatte wurde deshalb im Hauptaus-
schnße des Reichstages vertagt «nd beriet der
Hauptausschnß am Mittwoch die Fragen der Zwangs¬
liquidation in Elsaß-Lothringen und der Saison¬arbeiter.

Wie die bayerische Staatsztg . berichtet, wird
nach Vereinbarung mit der Reichsregierung auch
ein Vertreter Bayerns  nnd zwar der frühere
bayerische Ministerpräsident Graf von Podewils
an den Friedensverhandlungen in Brest -Litowsk
teilnehmen und sich der deutschen Abordnung in
Brest-Litowsk anschließen und seine Instruktion vom
Reichskanzler erhalten.

Die Friedensverhandlnngen in  Brest-
Litowsk  find einen Schritt » etter. Die Mittel¬
mächte haben ihre Bedingungen schriftlich festgelegt.

und Rußland hat sich bereit erklärt, in die Berat¬
ung der Einzelheiten einzutreten. Die wichtigste
deutsche Bedingung ist die, daß die besetzten Gebiete
vor Abschluß des allgemeinen Friedens nicht ge¬
räumt werden. Ferner haben Deutschland und
Oesterreich-Ungarn noch einmal erklärt, daß sie nicht
die Absicht haben, die von ihnen jetzt besetzten Ge¬
biete sich einzuverleiben. Sie billigen Polen «nd
den Ostseeprovinzen auch ein Selbstbestimmungsrecht
zu, aber nicht durch eine Volksabstimmung, sondern
durch die Willenskundgebung einer aus breiter
Grundlage gewählten repräsentativen Volksvertretung.
Solche Volksvertretungen bestehen bereits in Kur¬
land nnd Litauen. . Sie haben auch schon für Riga
gesprochen. Auf ihre Erklärungen stützen sich also
die Mittelmächte, und sie wären schließlich bereit,
diese Volksvertretungen auf noch breitere Grundlagen
stellen und ergänzen zu lassen. Trotzki will offen¬bar vor allem Kurland und Litauen nicht unter
deutschen Einfluß gelangen lassen, weil er fürchtet,
daß die in Deutschland soviel errörterte Frage der
Grenzsicherungeneine glatte Erledigung finden könnte,
während er doch einer deutschen Revolution durch
Erregung von Zwist den Weg bahnen« öchte. Auch
möchte er lettische und esthnische Zweigrepubliken
nach Bolschewikiart gründen und erklärt es deshalb
für das Recht der russischen Delegation, sich auch
für das Schicksal derjenigen Völker zu interessieren, die
bereits aus dem russischen Staatsverbande ausge¬
schieden sind. Dieses Recht aber wird ihm von den
Mittelmächten bestritten. Die Hauptfrage bleibt,
vH Trotzki wirklich den Mut haben wird, seiner re¬
volutionären :Theorie zuliebe ohne Frieden nach
Petersburg zurückzukehren. Er hat soeben offen be¬
kannt, daß seine eigene Herrschaft auf dem Grund¬
satz der Macht beruht. Er muß voraussehen, daß
mit dem Scheitern der Friedensverhandlungender
Vierbund von seiner militärischen Ueberlegenheit
notgedrungen einen ganz anderen Gebrauch machenwürde.

Stockholm,  17 . Jan . (WTB .) Lt. „Rjetsch"
soll es den Bolschewiki gelungen sein, KerenSki in
der Wohnung eines sozialrevolntionärenStadtrats
aufzuspürcn. Seine Verhaftung soll bevorstehen.

Rotterdam,  17 . Jan . ^ )aily Chronicle mel¬
det aus Petersburg: Die russischen Behörden haben
in Kischenew den dortigen rumänischen Behörden
die Kündigung zum. 31. Januar zugestellt. An
diesem Tage haben alle zurzeit in Rußland weilen¬
den rumänische Behörden Rußland zu verlassen.

Berlin,  17 . Januar . Das „Berl. Tageblatt"
meldet von der Schweizer Grenze: Der russische
Mitarbeiter des Berner „Bund" erfährt aus Helsing-
fors, daß die Engländer noch immer über die
Radiostation in Archangelsk verfügen, von wo aus
Reuter und die Agence Havas ihre Berichte über
die Lage in Rußland nach Westeuropa gelangen
lassen.

In einem „Die Gefahr von  1918 " über-
schriebenen Artikel weist Horatio Bottomley  im
„John Bull" auf eine drohende Revolution in Eng¬
land infolge der Hungersnot hin. Er schreibt:
„Neulich habe ich mit Lord Rhondda im Lebens-
mittelministerium gesprochen. „Hier", sagt er, „wird
der Krieg gewonnen werden", „oder verloren werden",
erwiderte ich; und wahrhaftig, so ist es, das Nah¬
rungsmittelproblem ist die Gefahr von 1918, und
was tun wir, nm sie zu bekämpfen? Nichts! Und
die Gefahr ist die Revolution. Es herrscht eine
häßliche Stimmung im Land und der Staatsmann,
der das nicht weiß, ist-ein Narr . Der Boden ist
mit weißem Schnee bedeckt, laßt uns zusehen, daß
er nicht rot gefärbt wird. Ich bin kein Angstmacher
aber ich lese die Zeichen und Vorbedeutungen und
sehe den alten Demos aufs neue die Glieder recken
und sich die Augen reibe«, und ich möchte ihn im
Zaume halten. Ich Hab« darüber nachgedacht und
einen Brief an de« Erst«« Minister geschickt, worin
sich folgende Stellen finden: Die Lage ist ernst,
und das grimmige, hagere Gespenstd«r Hungersnot
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spukt in de» Häuser der Armen . Er liegt zwar
keine Gefahr der Hungersnot im Sinne einer Un¬
zulänglichkeit »«n Nahrung für «lle vor , aber es
liegt die Gefahr des Hungers — mit allen dazu ge¬
hörigen Schrecken der Revolution — unter den Massen
»or , wenn nicht das ganze Proble « der Nahrungs¬
mittelerzeugung , des Ankaufs und der Verteilung so-
f»rt in wirksamerer Weife als bisher ausgenommen
wird ." — In weiteren Bemerkungen zu dem Brief
sagte Bottomley noch : „Ich schreibe mit dem tiefen
Gefühl der Verantwortung , denn ich weiß Dinge,
die ich nicht zu sagen wage . Auch Lloyd George
weiß sie. Die Linie , die Hunger und Anarchie »an¬
einander trennt , ist dünn und wir kommen ihr ge¬
fährlich nahe.

Lugano , 17 . Jan . Agenzi « Stefani veröffent¬
licht folgende , i» gereiztem Tone gehaltene halbamt¬
liche Note : Nach einer französischen Zeitung soll
Orlando in seiner Unterredung « it Francklin Bouil¬
lon gesagt haben , daß Italien noch über große
Menschenrescrven verfüge . Das müsse auf einem
Mißverständnis beruhen , denn die Anstrengungen
Italiens können auch in bezug auf die Einberufung
kaum noch übertroffen werden , da ungefähr 12 */o
des Vokes unter den Waffen stehen.

Gustav Her » ö,  einer der verrücktesten Chau¬
vinisten , setzt seine „Forderungen an Deutschland"
am 9 . ds . Mts . ganz erheblich herab , nachdem er
die Rede von Lloyd George gelesen hat : „Wir ver¬
zichten daraus , von Deutschland eine Kriegsentschä¬
digung zu fordern . Wir verzichten darauf , Kaiser
Wilhelm vom Thron abzusetzen. Wir erklären mit
lauter Stimme unsere unbedingte Hochachtung »or
der nationalen Einheit Deutschlands , an die nicht
gerührt werden soll . Wir wollen keine wirklich
deutsche Provinz . Wir sprechen nicht einmal ein
Nein aus in bezug auf die Frage der Rückgabe der
deutschen Kolonien . Wir »erzichten darauf , Deutsch¬
land nach dem Kriege zu boykottieren . Was weiter?
Wir »erzichten darauf , Deutschland außerhalb der
menschlichen Vereinigung der Gesellschaft der Nationen
zuhalten . Und was fordern wir selber ? Wir stellen
zwei bescheidene Forderungen an das deutsche Volk.
Wir verlangen die Wiederherstellung Belgiens und
Nordfrankreichs . Wir verlangen die Rückgabe von
Elsaß -Lothringen und von Preußisch -Polen ." —
Hervö wird noch bescheidener werden müssen , ehe
wir über seine „Forderungen " reden können.

Frankfurt,  17 . Jan . Die „Franks . Zeitung"
meldet aus Bern : Wie die französischen Blätter auS
New -Iork melden , hat das Schiffahrtsamt den
Handelsminister um Auslieferung aller Segelschiffe
gebeten , die unter amerikanischer Flagge fahren , und
die demnächst beschlagnahmt werden sollen . Redfield
antwortete , daß 175 Segelschiffe mit 425000 Tonnen
sofort verwendbar seien.

Frankfurt,  17 . Jan . Die „Franks . Zeitung"
meldet aus Basel : Nach einer Washingtoner Reuter¬
meldung unterbreitete die Handelskammer der Ver¬
einigten Staaten ihren 50000 Mitgliedern den
Vorschlag , an die Führer der deutschen Industrie
die Warnung zu richten , daß sie aus eine Wieder¬
aufnahme der freundschaftlichen Handelsbeziehungen
mit den Vereinigten Staaten nicht rechnen dürfen,
wenn die deutsche Regierung nach dem Krieg nicht
ein vor dem Volk verantwortliches Organ ge¬
worden sei.

Berlin,  17 . Jan . Der im preußischen Herren¬
haus eingebrachte Antrag , dem Kaiser seine verfas¬
sungsmäßigen Rechte sicher zu stellen , der von den
Grafen Behr , Kayserlingk und Aork v . Wartenburg
eingebracht wurde , trägt auch die Unterschriften des
Herzogs Günther von Schleswig -Holstein , des Bru¬
ders der Kaiserin , ferner des früheren Staatssekre¬
tärs des Auswärtigen v . Jagow und des früheren
Kultusministers v . Studt . — Der Antrag hat fol¬
genden Wortlaut : Das Herrenhaus solle beschließen:
Das Herrenhaus spricht die Zuversicht aus , daß die
königliche Staatsregieruug auf einen Frieden hin¬
wirken werde , bei desseff Abschluß die dem deutschen
Kaiser in Artikel 11 der Reichsverfassung vorbehal¬
tenen Rechte voll gewährt werbe » . Dieser Friede
muß den gebrachten Opfer », den Bedürfnisse » mili¬
tärischer Sicherheit und den politischen und wirt¬
schaftliche» Lebensinteressen des Vaterlandes gerecht
werden . In einer dem Antrag beigegebenen Be¬

gründung heißt es : Der Präsident ber Bereinigten
Staaten von Nordamerika hat die Frag « aufgeworfen,
in wessen Namen die deutschen Unterhändler in
Brest -Litowsk Erklärungen abgeben , ob im Ramen
ber Reichstagsmehrheit oder im Namen einer Mili¬
tärpartei . Dem gegenüber ist zu betonen , baß daS
ausschließliche Recht , Krieg zu führen und Frieden
z» schließen , verfassungsmäßig dem deutschen Kaiser
zusteht . Dabei sollen lebi - lich brutsche Interessen
maßgebend sein.

Württemberg.
Stuttgart,  17 . Jan . Dem Drängen verschie¬

dener Parteien um baldige Einberufung bes Land¬
tags hat die Regierung nachgegebrn . Der Land¬
tag  wird , wie die Wnrtt . Prefsr -Korrespondenz
gegenüber anders lautenden Nachrichten zuverlässig
erfährt , Mitte Februar  wieder zusammentreten.
Der Etat,  ber diesmal wieder als Einzeletat
aber in vereinfachter und abgekürzter Form ausge¬
stellt werden wird , wird den Ständen aber erst
Anfang Mär ; zugehen . In der Zwischenzeit werden
einige wichtigere Gegenstände , unter denen sich auch
bie BeamtengehaltSausbesserung befinden dürste , im
Plenum beraten « erden.

Stuttgart,  17 . Jan . Auf dem Postamt I
kamen aus dem Briefträgerraum mehrere Briefpakete
abhanden . Es gelang , den Dieb , der es zweifellos
auf inliegendes Papiergeld abgesehen hatte , in der
Person des 19 Jahre alten Postangestellten Max
Wild aus Möhringen a . F . zu erwischen . Dem
Angeklagten ist nur ein kleiner Geldbetrag in die
Hände gefallen . Die Briefe , worunter auch Feld¬
postbriefe , hat er vernichtet . Die Amtsanwaltschaft
rügte die schamlose, verwerfliche Handlungsweise
in scharfen Worten und beantragte acht Monate
Gefängnis ; Das Gericht erkannte auf vier Monate.

Oberndorf,  a . N ., 16 . Jan . Unheilvoll ist
die Stauung vor dem Orte Aistaig . Das ganze
Tal ist eine wogende See , auch die Staatsstraße
ist v»m Wasser überspült . Massenhaft haben in
Oberndorf die Arbeiter nachmittags die Arbeit
verlassen , um nicht in der Nacht nach Hause gehen
zu müssen . Auch heute konnte der Verkehrsunter¬
brechung wegen Milch nicht in die Stadt gebracht
werden.

Maschinenlehrgang.  In Hohenheim wird
in der Zeit vom 12 .— 14 . Februar ein dreitägiger
Maschineulehrgang für Frauen und Mädchen abge¬
halten , in dem die Teilnehmerinnen über den Bau,
die Handhabung und Instandhaltung der wichtigsten
Hof - und Feldmaschinen unterwiesen werden sollen.

Von der K. Forstdirektion wird mitgeteilt , daß
am Donnerstag 31 . Jan ., eine öffentliche Vorführung
der neuen Holzfällmaschine „Seetor ", welche
für die Waldbesitzer und Sägewerke von Bedeutung
zu werden verspricht , in einem Staatswald bei Lorch
stattfinden wird.

Hechingen,  17 . Jan . In Hohenzollern steht
die Festsetzung von Holzhöchstpreisen , die »on der
Presse gefordert wurde , unmittelbar bevor . Gegen
ben von der hohenzollerischen Verwaltung jetzt üb¬
lichen Preis von 37 Mk . pro Raummeter nimmt
der „Zoller " entschieden Stellung und gibt der Er¬
wartung Ausdruck , daß dieser hohe Preis als
Höchstpreis vom Generalkommando nicht genehmigt
wird . Interessant ist die Feststellung des Blattes,
daß die Fürstlich hohenzollernsche Verwaltung aus
dem Holzverkauf des Vorjahres eine Mehreinnahme
van mehreren Millionen herausschlug.

Hechingen,  17 . Jan . (Namenlose Briefe .)
Nach Mitteilungen des -„Zoller " werden die Be¬
hörden von Leuten , die aus tiefem moralischem
Boden stehen, förmlich mit anonymen Briefen bom¬
bardiert , sodaß selbst von der Kanzel herab gegen
die gemeine Handlungsweise der Verleumdung und
Verdächtigung Stellung genommen wurde . Das
Bezirkskommando Stockach bekommt aus seinem
ganzen Bezirk nicht soviele anonyme , übrigens un¬
gerechtfertigte Denunziationen , als wir allein aus
Hechingen ! Mit einem Denunzianten und anonymen
Briefschreiber redete dieser Tage das Gericht eine
andere Sprache , indem eS ihn zu 10 Tagen Ge¬
fängnis verurteilte.

Hechingen.  Kon einem ju »ge» Bursch »»
wurde am Montag abend in ej»er »icht beleuchtete»
Straße ein Ueberfakl auf ein junges Mädchen ver¬
sucht. Der Ueberfakl wäre gelungen , wenn sich
nicht daS junge Mädchen in einen Nachbargarte»
gerettet und die Aufmerksamkeit der Bew «h»er a«f
sich gelenkt hätte.

Ans StaSt. NsIirk rmS Amgrbun«.

i
Neuenbürg.  In de« Kämpfen in Italien

erhielt Grenadier Her « « nn  H « ist die württ.
Derdienstmed «ille , sein Bruder Musketier Richard
Hai  st das Eisern » Kreuz II. Klasse . Die beide»
Krieger sind Söhne des Friedrich Haist , Sensen-
schmieds hier.

Schömberg.  Mit dem Eisernen Kreuz II. Kl.
wurde Gemeinderat u . Schlossermeister I . Bäuerle,
Kanonier bei der T . K . Flakbatterie 174 , ausgezeichnet.

Neuenbürg,  17 . Jan . Auf den »ielen Schnee
und die strenge Kälte folgte schon am letzten Sonn¬
tag ein jäher Wetterumschlag mit starken Nieder¬
schlägen . In den folgenden Tagen traten heftige
Föhnstürme auf , die die Schneemasfen rasch zu«
Schmelzen trachten , so daß ein Großwasfer der Enz
zu befürchten war . Doch blieben wir im Enztal
davon verschon !. Die orkanartigen Stürme am
Mittwoch verursachten aber »ielsach Störungen doc
Telegraphen - und Fernsprechleitungen . Heute war
die telephonische Verbindung von hier über Wildbad
wie über Pforzheim unterbrochen , so daß auch kein
Tagesbericht der Obersten Heeresleitung ausgegebe»
«erden konnte . Auch heute noch dauern die Stör¬
ungen teilweise an.

Neuenbürg,  17 . Jan . Wie der StaatSan-
zeiger hört , hat der König angeordnet , daß die
kirchliche Feier des Gebmtsfestes des Königs i»
allen Kirchen des Lander , auch in der Hofkirche
und in den Militärgemeinden , in diesem Jahre a»f
Sonntag den 24 . Februar verlegt werden soll.

-l- Calmbach,  1t . Jan . Die hiesige Orts¬
gruppe der Vaterlandspartei hat sich ebenfalls tele¬
graphisch an S . M . den Kaiser und an den Reichs¬
kanzler mit der Bitte gewendet , daß die Friedens¬
verhandlungen mit Rußland — unter selbstverständ¬
licher voller Wahrung der militärischen und natio¬
nalen Notwendigkeiten — so geführt werden , daß
sie den Zielen der anglo -amerikanischen Politik ent-
gegentreten , daß die schamlosen Angebote eines
Wilson und Lloyd Georges keine Grundlage für
Friedensverhandlungen bilden können und daß boi
solchen besonders auch unsere Oberste Heeresleitung
zu hören sei.

Neuenbürg . Achtet auf die Marmelade.
Alle Marmeladen müssen überwacht werden . In
den meisten Fällen kann eine Marmelade , die Der-
derbniszeichen hat , durch Aufkochen gerettet werde » .
Die Schimmelbildung dringt nicht in die Marme¬
lade ein , man nimmt sie ab und legt ein in Gali-
zilspiritus getränktes Stück Papier darauf . De»
sich bildenden Saft hebt man mit einem Teelöffel
ab . Am gefährlichsten ist die Gärung . Durch
Aufkochen und Mischen mit einem frischen Frucht¬
mark kann man solche Marmelade noch genießbar
machen , sollte sie aber schnell verbrauchen . Gege»
das Kristallisieren der Marmelade ist einmaliger
Aufkochen ratsam . Durch sachgemäße Aufbewah¬
rung in kühlen , luftigen Räumen und und recht¬
zeitiges Eingreifen können die Vorräte »or Verderb¬
nis geschützt werden .

DeiMisch lLS.
DasUmrechnungsverhältnisvon Gerste

und Weizen zu Malz  ist , wie in den beide«
vergangenen Wirtschaftsjahren , «uf 100 Teile Ge¬
treide (Gerste oder Weizen ) — 75 Teile Malz fest¬
gesetzt worden . Die »on der Reichsgetreidestelle
außerdem angeordnete Bestandsaufnahme der am
31 . Dez . 1917 bei den Brauereien vorhanden ge¬
wesenen Vorräte an Malz und Getreide soll ei«
Bild über die gesamten Malz - und Getreidebestände
der Brauindustrie geben und zur Ueberwachun , der
Brauereien dienen.

8 LÄ !ttel ^ P« . r5 « .ü0 ^ .U -4-»»

ussgeiÄÜi - tniL2 OOO Wsßß

Die deutschen
Schätzungen der „Spar
«i»en Zuwachs von 3
gegen 100 bezw . 11k
der beiden Vorjahre.
Jahresbeginn die Rik
Mk . erreicht gegen 23(
der gleichen Zeit der b

Ein Filmfchaus
von einem dahinrasendl
entgegenkommenden Pst

; in die Zäume zu falle
weiter zu fliehen . Für

s waren 50 Mk . «usges
jedoch seinen Apparat
so mußte der Mann s<

! klagte er auf Nachzahli
^ Gewerbegericht sah ein<
s drei „Gensationssprüng
' Dk 'e „Scheuklap
I größere Mengen von
' find und die doch beim
! wünscht werden , ist in

fitzunHen der Deutsche
wiesen worden . Die „<
haben sich nach Ansicht

i nütz und tierquälerisch
Wohltat für Menschen
das Schuhwerk verwert.

Die verkannte  W
! burger Gesellschaft , so

Zeitung ", fuhr im S,
kehrte in Willstätt nock
und äußerlich zu wärn
Wärmeflasche aus dem
nehmen ?" fragte mit vei
„Die kann bleiben , n

; und kalt ist sie ja doc
Füße " , war die Antwo,
Gäste , als nach dem M
der Flasche eine sehr
Schmunzelnd bekannte d
sie habe die kalte Wäri
heißem Wasser gefüllt,
sicher gefallen . Aber
kein Dankeswort . „Wo
geleert ? Das gute Kir

' bach mitgebrachl hatten
Ein amerikanisch

I von Amerika wisse» wil
j Duke . Obwohl er über

Doll , »erfügt , hat er
für die „Freiheitsanb
amerikanische Regieru»
Sympathie », aber nich
sondern weil sie seiner
als die trustfeindliche S

> Herr Duke kehrte daraus
den Rücken und begab
aus er den zu feinem
Gesellschaften und Bai

Errei,
Roman von

Und der einsam
war ein viel zu g
wesen , als daß er d>
liebten Toten hätte r

Aber er hatre de
dächtnis , und er mac
allerlei Gedanken , l
jeglicher tatsächlichen

I spinste und Phantast
k Er bildete sich ei

Dargestellte bei aller
ausgesehen habe wt
und es hatte sich de-
herausgebildet , daß s
unter seinem Stande
Deutschland zu verl

i neue Heimat zu su,
schon deshalb befand

; zur Genüge erfahren
dem englischen Teil
rung noch immer ei
«ingewanderte Deuts

» «iner Zeit , wo man
l sonstige Missetäter ni
!- Wasser abschob . Ul

sein vortrefflicher , voi
hochverehrter Vater
angehört haben sollte
daß er sich lieber als
Liebesgeschichte zureä
«r freilich ganz und ,
Eemütes schöpfen mu

Nun ging auch t
katnom Ende entgegen



Die deutschen Sparkaffen . Nach den
Schätzungen der „Sparkasse " brachte der November
einen Zuwachs von 300 Mill . Mk . Spareinlagen
gegen 100 bezw . 115 Mill . Mk . im November
der beiden Vorjahre . Damit hat der Zuwachs seit
Jahresbeginn die Riesensumme »o» 3300 Mill.
Mk . erreicht gegen 2300 bz« . 2330 Mill . Mk . in
der gleichen Zeit der beiden Vorjahre.

Lin Filmschauspieler in Berlin  hatte
von einem dahinrasenden Pferde zu springen , zwei
entgegenkommenden Pferden von einem Jagdwage»
in die Zäume zu fallen und auf dem Jagdwagen
weiter zu fliehen . Für diese halzbrecherische „Arbeit"
waren 50 Mk . «usgesetzt . Der Knrbelnde hatte
jedoch seinen Apparat zweimal falsch gestellt , und
so mußte der Mann sein Leden dranwagen . Nun
klagte er auf Nachzahlung erhielt aber keine. Das
Gewerbegericht sah eine Bezahlung von 5- Mk . für
drei „Kensationssprünge " als angemessen an.

D ?e „Scheuklappen " der Pferde.  Auf
größere Mengen von Sohlenleder , die unbenützt
sind und die doch beim jetzigen Ledermangel so er¬
wünscht werden , ist in einer der letzten Borstands-
fitzungen der Deutschen Tierschutz -Vereine hinge¬
wiesen worden . Die „Scheuklappen " für die Pferde
haben sich nach Ansicht des Vereins längst als un¬
nütz und tierquälerisch erwiesen . Sie könnten zur
Wohltat für Menschen und Tiere abgelöst und für
das Gchuhwerk verwendet werden.

Die verkannte Wärmflasche.  Eine Straß¬
burger Gesellschaft , so berichtet die „Osfenburger
Zeitung ", fuhr im Schlitten von Durbach ab und
kehrte in Millstatt nochmals ein , um sich innerlich
und äußerlich zu wärmen . „Wollen  wir nicht die
Wärmeflasche aus dem Schlitten lieber mit Herein-
Rehmen ?" fragte mit verschämtem Lächeln eine Dame.
„Die kann bleiben , wo sie ist, sie steht ja sicher,
und kalt ist sie ja doch, aber wir haben ja warme
Füße " , war die Antwort . Wie erstaunten aber die
Gäste , als nach dem Wiederbesteigen des Schlittens
Her Flasche eine sehr wohlige Wärme entströmte.
Schmunzelnd bekannte die mütterlich besorgte Wirtin,
sie habe die kalte Wärmeflasche ausgeleert und mit
heißem Wasser gefüllt , das werde den Herrschaften
sicher gefallen . Aber die fürsorgliche Frau bekam
kein Dankeswort . „Was haben Sie gemacht ? Aus¬
geleert ? Das gute Kirschwasser , das wir aus Dur¬
bach mitgebracht hatte » !"

Ein amerikanisch er Millionär,  der nichts
von Amerika wisse» will , ist der Tabakkbnig James
Duke . Obwohl er über ein Vermögen von 40 Mill.
Doll . Verfügt , hat er nicht einen einzigen Dollar
für die „Freiheitsanleihe " gezeichnet. Für die
amerikanische Regierung hegt er durchaus keine
Sympathie », aber nicht aus politischen Gründen,
sondern weil sie seinen Tabaktrust aufgelöst hat,
als die trustfeindliche Stimmung im Lande zunahm.
Herr Duke kehrte daraufhin den Vereinigten Staaten
den Rücken und begab sich nach England , Von wo
aus er den zu seinem früheren Trust gehörenden
Gesellschaften und Bank untersagte , sich an der

Freiheitsanleihe zu beteiligen . Neuerdings heißt es
sogar , Duke wolle sich i» England naturalisieren
laffey , » m sich ganz von seinem Vaterlande loszu-
sagen.

Ein Wirt in Zürich  hatte zwei junge Füchse
erworben . Er wollte in seiner Gartenwirtschaft
einen kleinen Zwinger anlegen . Während das . eine
Tier zahm und folgsam wie ein Hund wurde/ver¬
leugnet « das andere seine Natur nie . Eines schöne»
Tages erhielt der Mirt die Aufforderung , die Tiere
in Freiheit zu setzen, doch kam er diesem Befehl
erst nach , als er vom Stadthalternmt „gebüßt"
wurde . Das zahmere Tiere sandte er in den städ¬
tischen Wildpark , während er das Zweite im Tobel
des Elefantenbaches in der Nähe seines Hauses
aussetzte . Um für später ein Erkennungszeichen zu
besitzen, legte er dem Fuchs ein kleines Kettchen um
den Hals . Zwer Tage nach der Aussetzung wurde
der Wirt auf die Polizei geladen , wo ihm die Er¬
öffnung gemacht wurde , daß ein Fachs im Tobler-
park den ganzen Federviehbestand abgemurkst habe.
Das Tier hatte es verstanden , mit der Schnauze
das Falltürchen zu heben und in den Stall einzu¬
dringen , wo es 52 Hühner totbiß . Zu gleicher
Zeit war der Räuber aber gefangen gesetzt, da das
Türchen hinter ihm niedergegangen war . Als dann
ein Angestellter am andern Morgen den Stall öffnete,
sprang ihm der Fuchs an den Kopf . Es gelang
ihm , das Tier totzuschießen und durch die Halskette
den früheren Besitzer zu ermitteln . Die Tobler-
park -A .-G . forderte Schaderersatz in der Höhe von
520 Franken , abzüglich von ISO Franken für den
Fleischwert ! Der Wirt verweigerte die Bezahlung:
ihn habe keine Verantwortung mehr treffen können,
da man ihn gezwungen habe , die Füchse auszusetzen.
Die Klägerin ließ darauf ihr Begehren fallen.

Berlin,  17 . Jan . Wie der „Lokalanz ." erfährt,
sind die Parteiführer gestern abend wiederum » on
dem Unterstaatssekretär von dem Bussche im Aus¬
wärtigen Amt zu einer Besprechung über die Lage
empfangen worden . An der Besprechung nahm auch
der Referent für die russischen Angelegenheiten,
Legationsrat Trautmann , teil.

Berlin,  17 . Jan . Die Rede des Reichskanzlers
im Hauptausschuß , die am Freitag erwartet wurde,
ist, wie neuerlich in parlamentarischen Kreisen ver¬
lautet , bereits noch weiter hinausgeschoben worden.
Es gilt für nicht unwahrscheinlich , daß der Kanzler
erst in der nächsten Woche sprechen wird , zumal
etwas Positives aus Brest -Litowsk nicht vorliegt.

Berlin,  17 . Januar . Wie aus zuverlässiger
Quelle verlautet , hat die deutsche Regierung die
russischen Delegierten in Brest -Litowsk wissen lassen,
daß man auf Seiten des Vierbundes durchaus
nicht gewillt sei, die offensichtliche Verschleppungs¬
taktik der russischen Friedensuntcrhändler bis ins
Unendliche gewähren zu lassen . Man sei vielmehr
im Lager des Vierbundes fest entschlossen, dieser

Erreichtes Ziel.
Roman von L.  Waldbröhl.

H (Nachdruck verboten-)-

Und der einsam zurückgebliebene Jüngling
war ein viel zu guter , pietätvoller Sohn ge¬
wesen , als daß er diesen letzten Wunsch des ge¬
liebten Toten hätte mißachten können.

Aber er hatte das Bild immer noch im Ge¬
dächtnis , und er machte sich darüber mit Vorliebe
allerlei Gedanken , die freilich in Ermangelung
jeglicher tatsächlichen Unterlage lediglich Hirnge¬
spinste und Phantasiegebilde sein konnten.

Er bildete sich ein , daß die auf dem Bilde
Largestellte bei aller Lieblichkeit doch eigentlich
ausgesehen habe wie ein Kind aus dem Volke,
und es hatte sich deshalb die Vorstellung in ihm
herausgebildet , daß sein Vater durch eine Heirat
unter seinem Stande einst veranlaßt worden sei,
Deutschland zu verlassen und in Amerika eine
neue Heimat zu suchen . Diese Idee war ihm
schon deshalb besonders sympathisch , weil er ja
zur Genüge erfahren hatte , daß namentlich bei
dem englischen Teil der amerikanischen Bevölke¬
rung noch immer ein gewisses Vorurteil gegen
«ingewanderte Deutsche besteht . Es entstammt
«iner Zeit , wo man die mißratenen Söhne und
sonstige Missetäter mit Vorliebe über das große
Wasser abschob . Und der Gedanke , daß auch
sein vortrefflicher , von ihm über das Grab hinaus
hochverehrter Vater dieser bedenklichen Gattung
angehört haben sollte , war ihm so unerträglich,
daß er sich lieber als Erklärung eine romantische
Liebesgeschichte zurechtmachte , deren Einzelheiten
er freilich ganz und gar au » der Tiefe des eigenen
Gemütes schöpfen mußte.

Nun ging auch der vierte Reisetag langsam
Ende entgegen , und der schweigsame Palla¬

gier stand nach seiner Gewohnheit allein am
Deckgeländer , den Blick unverwandt auf die unter
dem trüben , wolkenoerhangenen Himmel beinahe
schwarz erscheinende Flut gerichtet , und die Ge¬
danken seiner ungewissen Zukunft zugewsndet.
Für ihn drehte sich alles um das Patent , das
er auf seine Erfindung zu nehmen gedachte ; denn
außer diesem gab es ja für ihn keine Grund¬
lage , auf der er sich eine Existenz hätte aufbauen
können.

In bezug auf den Kampf ums Dasein hatte
Herbert ja schon seine bitteren Erfahrungen ge¬
macht . Da bei seiner Mittellosigkeit an ein
wissenschaftliches Studium trotz seiner gründlichen
Vorkenntnisse nicht zu denken gewesen war , hatte
er es , was ja in Amerika ohnedies immer das
Nächstliegende ist, mit dem kaufmännischen Berus
versucht und war bereits in den verschiedensten
Handelszweigen tätig gewesen . Aber es hatte
nicht den Anschein , als ob er von der Natur ge¬
rade für diese Art des Erwerbs besonders ver¬
schwenderisch ausgestattet worden sei . Er war
wohl ein fleißiger , gewissenhafter Arbeiter , und
seine Prinzipale hatten seiner Ordnungsliebe , seiner
Gründlichkeit und Zuverlässigkeit stets das aller¬
beste Zeugnis ausgestellt , aoer es fehlten ihm der
kühne Unternehmungsgeist und die Fähigkeit des
skrupellosen Zugreifens , ohne die es gerade in
den Vereinigten Staaten ein Geschäftsmann kaum
jemals zu großen Erfolgen bringen kann . Bei
der Jagd nach dem Dollar wäre er ohne allen
Zweifel immer im Hintertreffen geblieben , und
seine besten Freunde hatten ihn deshalb oft genug
mit seiner deutschen Bedächtigkeit und Ehrlichkeit,
die für sie natürlich gleichbedeutend mit Schwer¬
fälligkeit war , gehänselt . Sie harten ihn auch
wohl scherzweise den „Edelmann " genannt , weil
seine Anschauungen und Neigungen eher zu diesem
Stande als zu dem eines smarten amerikanischen
Kaufmannes paßten . Und bei aü seiner natür«

Geduld eine bestimmte Grenze zu ziehe» und die
Russen , wenn sie ihre Verschleppungstaktik fort¬
setzen, an einem früheren oder späteren Tage , »r
die Alternati »e „Entweder - Oder " zu stellen.

Zürich,  17 . Jan . Dem Berner Bund zufolge
berichten russische Blätter : Bei der Demobilisierung
der russischen Flotte soll ein Teil der Kriegsschiffe
für den Bedarf der Handelsflotte verwendet werde ».
Künftig werde dar russische Marineamt keine Linien¬
schiffe mehr bauen lassen , sondern nur U -Boote,
Torpedo - und Kanonenboote.

Berlin,  17 . Jon . Netzer di» Lage der Deutschen
in Uruguay schreibt die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " : Der . mit der Bertretung der deutschen
Interessen in Uruguay beauftragten schweizerische»
Gesandtschaft in Buenos -Aires hat die Regierung
der urugayischen Repnblik in Montevideo auf eine
Anfrage mitgeteitt , daß die im dortigen Staatsge¬
biet lebenden Deutschen keinerlei Belästigungen zu
befürchten haben , sich vielmehr hinsichtlich ihrer Per-
s»n uxd ihres Eigentums derselben verfassungsmäßig
gewährleistete » Sicherheit erfreuen , wie alle anderen
Einwohner des Landes . Sie hat hinzugefügt , daß
die an verschiedenen Unterrichtsanstalten beschäftigten
deutsche» Lehrer ans ihren Posten in der Voraus¬
setzung bleiben würden , daß sie nicht durch ein dem
Landesinleresse zuwiderlaufendes Verhalten z« ande¬
ren Maßregeln Anlaß geben.. . . . . . >, > _

Zar Linderung der Kohlennst. Die unge¬
heure Knappheit an Kohle macht in womöglich noch
erhötem Maße wie auf den anderen Gebieten im
heurigen Winter die ernsteste und größte Sparsam¬
keit in diese« Heizmaterial dringend notwendig.
Leider ist unsere Heiztechnik noch ungemein rück¬
ständig , und es ist eigentlich unverständlich , daß
nicht schon längst in normalen Zeiten diesem Gegen¬
stände die entsprechende verdiente Beachtung geschenkt,
und besonders auch von allen maßgebenden Stellen
alles aufgeboten wurde , um die enormen , leider zu¬
meist unbekannten Verluste und die geradezu un¬
verantwortliche Verschwendung an Heizwerten einzu-
schränken . Hier entgegenzusteuern ist die Aufgabe
der soeben erschienenen Schrift Karl Kohout ' s:
„Die Kohle im Haushalt , Winke und Ratschläge
für sparsame Hausfrauen und solche, die es werden
wollen ." Diese Schrift gewinnt durch einen Anhang
»on Dr . Athur M . Grimm : „Die Kochkiste, ihre
Bedeutung und Selbstherftellung ", mit 14 Abbil¬
dungen , ganz besonderen Wert . Dr . Grimm weckt
das Interesse für die Kochkiste und empfielt die
Kochkiste im Interesse des sparsamen Kohlenver¬
brauches . So erweitert , wird Kohut ' s Schrift
„Die Kohle im Haushalt " jeder Hausfrau Nutzen
schaffen und so mancher Familie das Auskommen
und das Durchhalten ermöglichen . Die genannte
Schrift ist im Verlag der L .V . Enders 'schen K.-A.
Leipzig , Königstraße 53 7, erschienen und in jeder
Buchhandlung zum Preise von 60 Pfg . oder gegen
Vereinsendung von 70 Pfg . zu haben , wo nicht, da
wende man sich direkt an den Verlag.

tichen Bescheidenheit traute sichrer junge Mann
in der Stille des eigenen Herzens wohl die Fä¬
higkeit zu , sich mit Anstand in den besten und vor¬
nehmsten Kreisen zu bewegen , wenn ihn sein
Schicksal jemals bis zu diesen Kreisen ^ mporheben
sollte . Aber bis jetzt hatte das Schicksal sehr wenig
Neigung gezeigt , ihm diesen Liebesdienst zu er¬
weisen . Und nun bildete das ersehnte Patent
seine einzige Hoffnung auf Reichtum und Glück,
auf Ansehen und Ehre . —

Er schrak zusammen , denn jemand , der sich
etwas achtlos über das Deck bewegte , die Augen
rückwärts auf eine Gruppe lachender junger Mäd¬
chen gerichtet , war sehr unsanft gegen ihn geprallt.

Aber er zögerte nicht , sich in lustig unbe¬
fangener Weise wegen der Belästigung zu ent¬
schuldigen.

„Verzeihung , mein Herr ! Es ist nicht mit
Absicht .geschehen . Dieser alte Kasten tanzt und
hüpft ja wie ein bockbeiniger Gaul , so daß man
auch bei ruhiger See seine liebe Not hat , auf
den Beinen zu bleiben . Uebrigens , da wir ge¬
rade vom Tanzen reden — haben Sie schon
gehört , daß wir heute abend einen Ball haben
werden — einen richtig gehenden Ball mit allen
Schikanen ? Und zwar im Kostüm . Ist das nicht
eine feine Idee ?"

»Im Kostüm ?" fragte der andere zurück.
Nicht aus Interesse , sondern einzig aus Höflich¬
keit ; denn für ihn war es ja von vornherein
ausgemacht , daß er sich an der bevorstehenden
Veranstaltung ebensowenig beteiligen werde wie
an allen früheren . „Woher sollen denn hier « ff
dem Schiffe di « Kostüme kommen ? "

(Fortsetzung sokgtt)
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K . Oteramt NeueutSrg.

Kurfremdenverkehr.
Auf Grund der Verordnung des stv. Generalkommandos

deS XIII. (K. W .) Armeekorps vom 9 . Juni 1917 (Staatsanz.
Nr . 135 ) und einer Anordnung des K. Württ . Ministeriums de«
Innern vom 12 . Dezember 1917 , Nr . K . 15049 , wirb folgen¬
des bestimmt:

1) Kurfremde dürfen bis auf weiteres nur mit vorzängiger
«beramtlicher Erlaubnis und auf deren Dauer im Bezirk
Neuenbürg zu Kur - oder Erholungszwecken sich aufhalten oder
von Besitzern von Gasthöfen , Gasthäusern , Kurhäusern , Frem¬
denheimen , sowie von Wohnungs - und Zimmervermietern aus¬
genommen werden.

2) Die oberamtliche Erlaubnis wird von der Stellung
eines schriftlichen Antraßs und von der Beibringung eines ein¬
wandfreien , in der Regel von dem K . OberamtSarzt auf Kosten
des Antragstellers nachzupräf . iirztl .Zeugnisse » über die Erholungs-
bedürftigkeit des Kurfremden abhängig gemacht . Das ärztliche
Zeugnis muß sich über den Gesundheitszustand des Antragstellers
so bestimmt und eingehend aussprechen , daß eine Nachprüfung
durch den K. Oberamtsarzt oder das Oberamt möglich ist. Ein
Anspruch auf Erteilung der Erlaubnis wird durch die Vorlage
des ärztlichen Zeugnisses nicht begründet.

S) Die Erlaubnis wird durch Ausstellung eines Erlaxt-
nisscheixs erteilt . Kurfremde dürfen mit Lebensmittelkarten
von den Abgabestellen nur versehen werden , wenn sie i« Be¬
sitz des Erlaubnisscheins sind.

4) Ohne ausdrückliche oberamtlzche Erlaubnis werde« zu¬
gelassen :

s) Militärpersonen , die zu Kur - »der Erholungszwecken be¬
urlaubt sind und hierüber einen schriftlichen Ausweis ihrer
Vorgesetzten Dienststelle bei sich führen;

d ) Beamte - deS Reichs , eines Bundesstaats oder einer öffent¬
lichen Körperschaft , die sich durch schriftliche Bescheinigung'
ihrer Vorgesetzten Dienstbehörde darüber ausweisen , daß
sie zwecks Erhaltung oder Wiedererlangung ihrer Arbeits¬
fähigkeit zu einem Kuraufenthalt beurlaub : sind;

c) die kranken Insassen der unter ärztlicher Leitung stehenden
Heil - und Kuranstalten , sowie die Insassen der Reserve¬
oder Vereinslazarrtte und der Genesungsheime vom Roten
Kreuz;

ci) die in regelmäßiger ärztlicher Behandlung stehenden
Lungenkranken in Schömberg außerhalb der Heilanstalten;

e) Ausflügler , wenn sie sich nicht länger als im ganzen
6 Tage innerhalb des Bezirks aufhalten ; zu Erholungs¬
zwecken im Bezirk weilende Fremde , die mehr als zwei¬
mal an demselben Ort zu übernachten beabsichtigen , gelten
indessen nicht als Ausflügler , sondern als Kurfremde und
bedürfen daher vor Beginn ihres Aufenthalts im Bezirk
oberamtlicher Erlaubnis . Auf Lebensmittelzuweisungen
durch den Kommunalverband haben die Ausflügler keine
Anwartschaft.
5) Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu

1 Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Hast oder
Geldstrafe bis zu 1500 ^ bestraft ; daneben kann die Schließ¬
ung der beteiligten Fremdenbetriebe verfügt werden.

S) Die Gemeindebehikrden werden beauftragt . Vorstehen¬
des in geeigneter Weise bekannt zu machen , die Einhaltung —
insbesondere durch strenge Handhabung der An - und Abmelde-
vorschrifte « — nachdrücklich zu überwachen und Zuwiderhand¬
lungen zur Anzeige zu bringen.

7) Gemeinden , die eine Berücksichtigung des Fremdenver¬
kehrs bei der Zuteilung von Nahrungsmitteln beanspruchen,
haben die Zahl der Zugelaffeneu und der einer Zulassung
nicht bedürfender (s. Ziff . 4) Kurfremden, soweit sie über die
Normalzahl der ^Versorgungsberechtigten der Gemeinde hinaus¬
gehen , uns die Zahl ihrer Verpflegungstage beim Oberamt für
jeden Monat snzumelden . Die Anmeldung muß — bei Ge¬
fahr der Nichtberücksichtigung — längstens bis zum 6 . des
Nächstfolgenden Monats eingereicht sein. Die erstmalige An¬
meldung umfaßt den Zeitraum vom 12 . Dezember 1917 bis
31 . Januar 1918 . ^

8) Borstehende Bestimmungen treten an die Stelle der
«beramtlichen Bekanntmachung über den Fremdenverkehr in
Bädern , Kurorten und Sommerfrischen vom 9 September 1917
(Knztäler Nr . 210 ).

Den 15 . Jan . 1918 . Oberamtmann Ziegels.

K. Oteramt Reuexbörg.

Hausschlachtunz von Schweinen.
Die (Stadt -)Schultheißenämter werden beauftragt , die

Verfügung der Fleischversorgungsstelle , betreffend zeitliche Be¬
schränkung der Hausschlachtung von Schweinen , alStald orts¬
üblich. bekannt zu machen und die Einhaltung der in dieser
Verfügung bestimmten Frist (31 . Januar 1918 ) streng zu über¬
wachen.

Zuwiderhandlung ?« sind zur Anzeige zu bringen.
De« 17 . Jan . 1918 . Oberamtman « Ziegel «.

K. Obesamt Neuenbürg.

Weißmehl für Wöchnerinnen statt
Hausbrotmehl.

Die Gewährung *o« Weißmehl a« Stelle vo« Haus¬
brotmehl für Wöchnerinnen war seither wie bei allen übrige«
Kranken von der Vorlegung eines ärztlichen Zeugnisses abhän¬
gig. Künftighin soll mit Ermächtigung der Landesgetreidestelle
Wöchnerinnen für kRrzere Zeit nach einer schweren Entbin¬
dung auch dann Weißmehl «« Stelle und gegen Etnbehultug
derselben Menge Hausbrotrnehl gewährt werden, wenn durch
Bescheinigung einer Hebamme nachgewirsen wird , daß die Ge¬
burt unter besonders ungünstigen Umständen , mit erheblichen
Blutverlusten oder mit allgemeiner Entkräftung verlaufen ist.

Anträge an die Landesgetreidestelle auf Gewährung von
Mehl - oder Brot -„ Zulagen " an Wöchnerinnen werden , voraus¬
gesetzt, daß das Kind lebt , grundsätzlich adgelehnt werden , da
der Mutter die volle Brotkart « für das Kind zur Verfügung steht.

Den 16 . Jan . 1918 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Weizen-Auszugsmehl.
Die Preise für Weizenauszugsmehl sind mit Zustimmung

der Landesgetreidestelle erhöht worden , wie folgt:
Großverkaufspreis des Kommunaloerbands (rinschl.

Zufuhr an die Versorgung stellen) für den ctr ^ 57 .70
Kleinverkaufspreis der Bäcker und Mehlhändler für

das lr§ — .66
Der KleinverkaufSpreis ist Höchstpreis i« Sinne des

Höchstpreisgesetzes.
Den 15 . Jan . 1918 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Eine schöne sommerliche

rriM-MW
hat zu » ermieteu.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Blattes.

Ein Streifen Fell
mit Beschlag (Schneeschuhfell)
verlöre « auf Dennacher Fuß¬
weg von Neuenbürg bis Straße
Dennach — Schwann.

Abzugeben gegen Belohnung
in der Geschäftsstelle ds . Bl.

Ein zugelaufener

HunS
(schwarze Spitzerhündin ) kan«
innerhalb acht Tagen abgeholt
werden bei Johann Merkte.
Langentra»- .

Schwann.
Trotz allgem . Knappheit von

Neue Formulare:

AMÜe-Lchckt siir Brmhch
sind von heute ab zu haben.

Weitere Bestellung «» erbittet sich
die Vrrchdruckerei des „Eriztälers-

Gute
Gchwann.

Nlltz- lllld Illhrkuh
38 Wochen trächtig , hat zu ver¬
kaufe«

K»r« ular»
r«

rxztlt «, « » illerM»
Nr» zttnlltzeü«

«mpstehU di»
Karl Köxi, , Küfermeister, l« «HtmEent de» « *-t» « «.

Die Stechpalme , diese charakteristische Pflanze des Schwarz¬
walds , wird allmählich immer seltener und geht stellenwe 'se sogar
der Ausrottung entgegen , weil ihre Reiser in übermäßigen Mengen
von Spaziergängern , die sie meist nach kurzer Zeit wieder weg¬
werfen , oder von gewerbsmäßigen Sammlern , namentlich für
gärtnerische Zwecke, geplündert werden . Besonders bedauerlich
ist diese Erscheinung bei den ohnehin besonders seltenen älteren
und höheren Stöcken , deren Fruchtansatz durch die Verstümmel¬
ungen beeinträchtigt oder verhindert wird.

Den Gemeinden wird im Interesse des Naturschutzes
dringend empfohlen , gegebenenfalls alles zu tun , was in den
Gemeindewaldungen die Erhaltung dieser seltenen Zierde des
Waldes fördern kann. Namentlich sollte eine Verwertung des
Stechlaubs zu geschäftlichen Zwecken bei stammartigen Pflanzen
unter allen Umständen hintangehalten werden , wogegen eine solche
bei kleinen Büschen (ohne Fruchtbildung ) nur unter sorgsamer
Aufsicht des Forstschutzpersonals ' und im Benehmen mit dem
zuständigen Forstamt zugelassen werden sollte.

Im übrigen wird auf die bestehenden gesetzlichen Bestimm¬
ungen über Forstdiebstahl und Forstbeschädigungen (Art . 6 Ziff . 4
und Art . 16 des Forststrafgesetzes vom 2. September 1879,
Reg,Bl . S . 277 ) und über den Schutz der Walderzeugnisse (ins¬
besondere Art . 22 Ziff . 2, 4 , 5 und Art . 23 des Forstpolizei¬
gesetzes vom 19 . Februar 1902 , Reg .Bl . S . 51 ) hingewiesen , die
ein strafrechtliches Einschreiten gegen die massenhafte und vor¬
schriftswidrige Entnahme von Reisern der Stechpalme ermöglichen
und deren Einhaltung durch die Ortspolizeidiener , Feld - und
Waldschützen , besonders an Sonn - und Feiertagen und in der
Zeit vsr Weihnachten nachdrücklich zu überwachen ist. Vor-
kommsnde Zuwiederhandlungen sind bei der zuständigen Amts¬
anwaltschaft für Forstrügesachen (Forstamt ) zur Anzeige zu bringen.

De « 17 . Jan . 1918 . Oberamtman « Ziegele.

ist es mir gelungen,
Größere Posten ater Sorten
beizubringen und empfehle solche,

sowie

in guter keimfähiger  Ware
schon jetzt.

Earl Ge «Lner,
Handelsgärtnerei , Baumschulen

und Samenhandlung
:: Telephon 12 ::

Gut erhaltenes

Klavier
für einige Monate zu miete«
gesucht.

Irarr Major K«echt,
Haus Widmaier,

HrrrexE.

das kochen kann in kl. Familie
(zwei Pers .) auf 1. Febr . oder
später gesucht.

Frau Rieh . Köckler,
Karlsruhe , Kriegstr . 242.

Ein ordentliches Mädchen,
welches auch melken kann , auf
Lichtmeß gesucht.

Gottlieb Ganzhorn , Wirk,
Hirsau OA . Calw.

Ottenhausen.
Einen schönen

RMlierWseu
setzt dem Verkauf aus

Roth z. Rößle.

K. Otaaemrt Nenenbür «.

Kritgssparlampen.
Denjenigen Gemeinden , welche Bestellungen eingereicht

haben , sind heute die Lampen zugesandt worden . Der Ver¬
kaufspreis beträgt 15 ^ pro Stück . Ei » kleiner Vorrat ist
«och verfügbar.

GebrauHsauweisuxz: Der Docht ist in die Sparlampe!
so einzuziehen , daß er mit dem obere « kugelförmigen Ende ab¬
schneidet. Kalls er in d>«r Glasröhre zu locker sitzt, muß er
durch Einschieben eines Stückchens Holz festgeklemmt werden.
Die Lampe wird i« ein« Arzneiflasche von geeigneter Größe
eingesetzt, welche zuvsr mit wenig Erdöl gefüllt worden ist.

Dax 16. Jan. 1918. Amtmann Dr. Klumpp.

Gräfenhausen.
Eine schöne

Ziege
zroßträchtig , zu verkaufen

Gattliet Gayer.

Mich Müller'
Derixfettsr

Ltuttgart , Lharlottenstv. 30
empfohlen»»« Ki»i>lichex In¬
stitut für JnfektwnSlrankheiteX
Prof . Dr . Nob . K. ch, Bert « ,
b«s»rgt de » r« stzi « er« , « al « ,

k»P»ßie«r« .

Drvcku«d « erlaq der L. « erH'sch« , Bvchb« ick«rei da» G- zt»l»rr. — Ber»»t» ortlicher Redakteurk. Me eh i« « e»e»d«»a.


	[Seite 61]
	[Seite 62]
	[Seite 63]
	[Seite 64]

